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einBlick

 Ja zur Vielfalt



das Titelbild ist ein trauriges Bild. Und was 
es über die Vielfalt der Arten erzählt, ist 
auch traurig. Erstens: Die Vielfalt der Arten 
ist unter den Insekten am größten. In den 
letzten zehn Jahren ist sie allerdings drastisch 
zurückgegangen. Man könnte fast sagen, wir 
sind dabei, die Vielfalt der Arten übersichtlich 
zu machen. Zweitens: Die Vielfalt der Arten 
kann man nicht ordnen und auch nicht fest-
halten. Nicht zur Schau stellen. „Schau mal, 
was für eine schöne Vielfalt!“ Das geht nicht. 
Und wenn man es doch versucht, dann geht 
die Vielfalt dabei kaputt.

In diesem einBlick gibt es noch ein anderes 
Bild von Vielfalt. Sie finden es, wenn Sie 
umblättern. Die gute Nachricht ist - wir 
müssen Vielfalt nicht machen. Sie ist ganz 
von allein da. Sie ist - natürlich. Wofür 
brauchen wir dann ein „Ja zur Vielfalt“? 
Meine Antwort: Weil Vielfalt eben nicht 
immer schön ist und - zumindest mir - auch 
Angst macht. Mit der Vielfalt zu leben ist 
eine lebensbejahende Kunst. Dieses Heft 
erzählt Geschichten von Menschen und 
Einrichtungen, die sich in dieser Kunst 
üben. Mit Anfänger*innengeist.

Editorial

Wir freuen uns über Ihr  
Feedback zum einBlick. 

einblick@evangelisches-hilden.de
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Vielfalt ...
… ist natürlich.

... ist fruchtbar.

...  sieht nicht unbedingt 
schön aus.

...  kann auch Abneigung 
hervorrufen.

… ist unordentlich.

...  ist in einen Kreislauf 
von Werden und Verge-
hen eingebettet.

In einer Handvoll Kompost  
finden sich mehr Lebewesen 
als Menschen auf unserem 
Planeten. Darunter Mikroorga-
nismen wie Pilze, Algen und 
Bakterien und Kleintiere wie 
Regenwürmer, Insekten, Tau-
sendfüßler, Asseln, Spinnen, 
Schnecken, Borstenwürmer, 
Springschwänze, Horn- und 
Raubmilben.

Susanne Pramann

PORTAL
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IN DIE EVANGELISCHE KIRCHENGEMEINDE HILDEN
60. JAHRGANG, AUGUST & SEPTEMBER 2019

einBlick

Ja zum 
Glauben

THEMA: JA ZUR VIELFALT

Ja! 
Zum Glauben.
Zum Menschen.
Zur Vielfalt.

so gehören dazu die Begleitungen an 
Wendepunkten des Lebens wie Taufe, 
Konfi rmation, Hochzeit oder Beerdigung. 
Diese Feierkultur führt zu einem deut-
lichen „Ja zum Menschen“.

- Kirche als ein „Leib mit vielen Glie-
dern“ oder die „vielen Wohnungen bei 
Gott“
Diese biblischen Bilder beinhalten die 
Verschiedenheit der Kirche und führt 
deshalb zu dem deutlichen „Ja zur Viel-
falt“.

Wichtig war dem Leitungsgremium in 
der Konzeption, dass die Gemeinde in 
aller Vielfalt miteinander verbunden 
bleiben soll. Dazu gehört die Erfahrung, 
dass im Glauben manchmal miteinander 
Wege beschritten werden, die nicht un-
bedingt alle gehen wollen. Die Kirchen-

ordnung sieht vor, dass Beschlüsse 
einmütig, aber nicht unbedingt einstim-
mig gefasst werden sollen. Manchmal 
erfordert dies langwierige und schwieri-
ge Diskussionen.

Aufgabe dabei bleibt, die Vielfalt nicht 
nur zu akzeptieren und auszuhalten, 
sondern auch zu wollen. Um so schwie-
riger, sie gegebenenfalls auch gegen 
eigene Überzeugungen zu fördern.

Bei der Betonung der Vielfalt kann sehr 
schnell auch die Beliebigkeit Einzug 
halten.
Eine theologische Aufgabe für eine Kir-
chengemeinde ist es deshalb, die christ-
liche Wahrheit in ihrer Tiefe immer wie-
der zu entdecken und zu formulieren. 

Ole Hergarten

Vielfalt ist Programm
„Wir sind lebendig und vielfältig!“ 
So bezeichnet sich die Evangelische 
Kirchengemeinde Hilden in ihrer neu-
en Konzeption. Sehr viele Menschen 
engagieren sich in der Kirche mit ihren 
Begabungen und Fähigkeiten. „Natürlich 
fehlt immer noch etwas, aber wir sind 
sehr breit aufgestellt“, so Pfarrer Joa-
chim Rönsch als derzeitiger Vorsitzender 
des Leitungsgremiums.

Aber muss eine Kirchengemeinde wirk-
lich so offen und vielfältig sein? Die 
Bibel gibt darauf eine deutliche Antwort: 

Es gibt so viele Bilder und Vorstellungen 
von „Kirche“, dass ihr die Vielfalt quasi 
in die Wiege gelegt ist. In der Konzep-
tion werden einige dieser Vorstellungen 
benannt: 

- Kirche als das „wandernde Gottesvolk“
Dieses Bild beinhaltet das ständige 
„Werden“ von Kirche. Im Vertrauen auf 
den Heiligen Geist hat Kirche nie festen 
Bestand, sondern wird immer wieder 
neu, wenn Menschen sich im Glauben 
zusammenfi nden. In ihrem „Ja zum 
Glauben“ darf und soll die Kirche immer 
wieder neue Wege gehen. 
Ganz praktisch macht die Kirchenge-
meinde allerdings die Erfahrung, dass 
Veränderungen schwer sind. Trotzdem 
bleibt Aufbruch und Erneuerung ständi-
ge Aufgabe und Auftrag.

 - Kirche als „Festversammlung“
Dieses Bild beinhaltet die vielen Feste 
und Feiertage, die Menschen mit der 
Kirche verbinden. Dazu gehören die 
großen christlichen Feste, wie Weih-
nachten, Ostern oder Erntedank.  Eben-

Das Presbyterium der Kirchengemeinde hat 
eine neue Konzeption für die Gemeinde be-
schlossen. In diesem Heft diskutieren wir die 
Kernaussage: „Ja zur Vielfalt!“

einIN DIE EVANGELISCHE KIRCHENGEMEINDE HILDEN
60. JAHRGANG, JUNI & JULI 2019

einBlick

Ja zum 
Menschen

IN DIE EVANGELISCHE KIRCHENGEMEINDE HILDEN
60. JAHRGANG, AUGUST & SEPTEMBER 2019

Ja zum 
Glauben

IN DIE EVANGELISCHE KIRCHENGEMEINDE HILDEN

Ja zum 
Glauben

60. JAHRGANG, JUNI & JULI 2019

IN DIE EVANGELISCHE KIRCHENGEMEINDE HILDEN
60. JAHRGANG, OKTOBER & NOVEMBER 2019

einBlick

 Ja zur Vielfalt

Veranstaltungsreihe : 
Ja zum Glauben - Ja zum 
Menschen - Ja zur Vielfalt
am 28.10., 4.11. und 11.11.2019 von 
18.00-19.30 Uhr in der eeb-Biblio-
thek, Martin-Luther-Weg 1c, 40723 
Hilden
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THEMA: JA ZUR VIELFALT

Wenn wir einmal tot sind
Vielfalt in der Hildener Bestattungskultur

Im Gespräch

Der Südfriedhof in Hilden, Ort 
der letzten Ruhe. Laut rauscht 
der Verkehr auf der neben dem 
Friedhof gelegenen Autobahn. 
Ich kenne den Friedhof bisher 
nicht. Meine Schritte knirschen 
auf dem Kiesweg.

Viele mit Blumen und anderem 
Grabschmuck gepflegte Grä-
ber, erstrecken sich über das 
Gelände. Sie strahlen heute 
bei Sonnenschein Frieden aus. 
Das eingefasste Feld für die 
„Sternenkinder“, Kinder, die 
tot geboren wurden und daher 
nicht bestattet werden müssen, 
treibt mir die Tränen in die 
Augen. „Ihr Herz ist ein kleiner 
Stern, der die Erde beleuchtet“ 

steht davor auf einer Gedenk-
tafel. Die meisten Gräber sind 
mit Grabsteinen bestückt. Die 
Inschriften darauf sind ganz 
unterschiedlich. Auf manchen 
finden sich nur die Namen und 
Daten zu Geburts- und dem 
Todestag. Andere wieder ent-
halten einen Sinnspruch. 
Für Urnenbestattungen gibt es 
ein Kolumbarium. Auch unter 
einem Baum können Urnen bei-
gesetzt werden.

In Hilden leben viele Menschen 
unterschiedlichen Glaubens. 
Das kann ich auf dem Friedhof 
nicht wiedererkennen.

Ilonka Ulbrich von der Redaktion des einBlick besucht den Hildener Süd-
friedhof und spricht mit Anne-Katrin Hoppe von Kreuer-Bestattungen 
über Vielfalt in der Hildener Bestattungskultur.

einBlick: Frau Hoppe, 
was ist den Trauernden 
heute besonders wichtig?

Anne-Katrin Hoppe:  
Alle Menschen möchten 
ihren Verstorbenen einen 
würdevollen Abschied 
bieten. Trauerfeiern sind 
dabei auch heute noch 
das wichtigste Element. 
Allerdings haben sich 
die Formen der Bestat-
tung und die Andacht 
verändert. Jeder Mensch 
hat ja seinen eigenen 
Geschmack und das zeigt 
sich auch in Musik und 
Bildern.

einBlick: Wie haben sich 
die Formen verändert?

Anne-Katrin Hoppe: 
Die größte Veränderung 
ist wohl, dass sich heute 
deutlich mehr Menschen 
für eine Urnenbestat-
tung entscheiden. Früher 

waren etwa 80 Prozent 
der Bestattungen Erd-
bestattungen. Heute liegt 
der Anteil der Urnenbe-
stattung schon bei etwa 
60 Prozent.

einBlick: Was ist die 
Ursache für den Wandel 
bei den Beisetzungsfor-
men?

Anne-Katrin Hoppe: 
Die Gründe für diese 
Veränderungen sind 
in der heutigen Ge-
sellschaftsstruktur zu 
finden. Auch fehlt häufig 
das Geld für eine auf-
wändige Bestattung und 
die folgende Grabpflege. 
So sind etwa zwei Pro-
zent  unserer Beisetzun-
gen Sozialbegräbnisse, 
also Begräbnisse, für 
die keine Angehörigen 
da sind, die die Kosten 
übernehmen können.

einBlick: Frau Hoppe, 
ich finde die Vielfalt der 
Religionsgemeinschaften 
auf dem Friedhof nicht 
wieder - woran liegt das?

Anne-Katrin Hoppe: 
Dafür gibt es unter-
schiedliche Gründe. Für 
jüdische Mitbürger*in-
nen gibt es in Deutsch-
land viele jüdische 
Friedhöfe. Auch für Mus-
lime gibt es Friedhöfe, 
allerdings entscheiden 
sich hier derzeit noch 
viele Angehörige für eine 
Überführung in das Hei-
matland. In der nächsten 
Generation kann das 
aber schon ganz anders 
aussehen.



ÜBER DEN TELLERAND

Einheit in der Vielfalt
50 Jahre Ökumenischer Gesprächskreis in Hilden

Der ökumenische Ge-
sprächskreis ist eine 
Freude für mich. 
Wir sind mit den 

Jahren zusammen-
gewachsen und haben 

so viel miteinander auf die Beine ge-
stellt. Zum Beispiel im Jahr der Bibel 
2003 den Bibelmarathon in der Er-
löserkirche. 24 Stunden haben wir aus 
der Bibel vorgelesen und es war immer 
jemand da und hat zugehört.

Monika Buchmüller

Ich schätze beson-
ders den Austausch 
unter uns Christen. 
Wir können alle 

voneinander lernen, 
weil jede Konfession 

auch ihre Besonderheiten hat. In der 
apostolischen Gemeinde singen wir 
zum Beispiel viele neue kirchliche 
Lieder und die Gemeinschaft ist bei 
uns besonders wichtig. Vielleicht auch, 
weil wir eine kleine Gemeinschaft sind.

Bernd Jansen

Ökumene ist für mich 
ein kreativer Prozess. 
Wir gehen immer wie-
der auf die Suche nach 

Gemeinsamkeiten unter 
den Konfessionen und 

es gehört auch dazu, dass wir uns daran 
freuen und gemeinsam feiern. Als Pfar-
rerin beeindruckt mich besonders, dass 
der ökumenische Gesprächskreis und die 
gemeinsamen Aktionen überwiegend von 
Laien getragen werden.

Sonja Schüller

Ökumene ist für mich 
die Zukunft der 
Kirche. Wir Christen 
müssen mit einer 
Zunge sprechen und 
mit einer Hand handeln. 
Und zwar überall da, wo christliches Han-
deln gefragt ist. Ich denke da zum Beispiel 
an die Seenotrettung.

Robert Eiteneuer

Wir können nur davon 
profitieren, wenn wir 
uns untereinander 
austauschen. Was mir 

am ökumenischen Ge-
sprächskreis besonders 

gut gefällt, ist der theologische Austausch 
über die Konfessionsgrenzen hinweg.

Josef Schäfer

Die Gemeinschaft ist 
mir wichtig. Gemein-
sam auf ein Ziel zu-
gehen. Das Ziel ist für 

mich das ewige Leben, 
das Himmelreich. Ich 

wünsche mir auch, dass die Christenheit 
sich ausbreitet. Zusammen können wir da 
mehr erreichen.

Kirsten von Tellingen-Nauta 

Ökumene im 21. Jahr-
hundert ist geschwis-
terliches Miteinander 
auf dem Pilgerweg der 
Gerechtigkeit und des 
Friedens. Das ist für mich 
wichtig, damit die Stimme der Kirche in 
Zeiten des Klimawandels als Ermutigung 
hörbar ist.

Inge Niewerth

Dass die Christen nicht 
einfach zusammen-
halten, das bringt mich 
auf. Besonders meine 

katholische Kirche 
hängt noch sehr an dieser 

Trennung. Dabei geht es mir nicht um 
Mission. Ein guter Moslem soll ein guter 
Moslem bleiben, finde ich. Aber wir Chris-
ten sollen uns einigen.

Bärbel Floren

Der ökumenische Gesprächskreis (vormals ökumenischer Arbeitskreis) feiert sein 
50jähriges Jubiläum. Nach dem II. Vatikanischen Konzil  bemühte sich 1967 der 
neugegründete Pfarrausschuss von St. Konrad um erste ökumenische Kontakte 
mit der evangelischen Nachbargemeinde an der Erlöserkirche. 1969 wurde dann 
St. Konrad der erste ökumenische Gottesdienst in Hilden gefeiert. Die Apostolische 
Gemeinde ist seit 1982 beim ökumenischen Arbeitskreis dabei. Die Mitglieder des 
Gesprächskreises gucken zurück auf die gemeinsame Zeit und besinnen sich noch 
einmal auf das Wesentliche: Was ist ihnen besonders wichtig an der Ökumene 
und am ökumenischen Gesprächskreis in Hilden? Die Antworten sind vielfältig. 
Und sie verbindet die Sehnsucht nach Verbundenheit. 
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eine Konsumentenhaltung. Nur ein 
Miteinander auf Augenhöhe kann 
verhindern, dass der Einzelne seine 
Identität verliert, sich entfremdet fühlt 
und womöglich empfänglich wird für 
Extremismus.

Vielfalt hat Geschichte

Unsere frühesten Vorfahren sind 
vermutlich aus Afrika nach Europa 
eingewandert. Die Römer brachten 
fundamentale Neuerungen in unsere 
rheinische Region. Als die Hugenotten 
aus Frankreich fliehen mussten und 
in Preußen Aufnahme fanden, hatte 
in Berlin plötzlich jeder Siebte einen 
Migrationshintergrund. Auch die Bibel 
berichtet von  bedeutenden Persön-
lichkeiten z.B. Mose und  Abraham, 
die ihre Heimat verließen und in die 
Fremde aufbrachen.

Eine Bereicherung für alle

Vielfalt ist nützlich für alle, aber sie 
muss gestaltet werden. Alle sollen Ver-
antwortung übernehmen. Vielfalt ist 
keine folkloristische Verzierung, son-
dern eine breitgefächerte Bereicherung 
der Gesellschaft, auch mit Spiritualität. 

Anne Gronemeyer

Brücken bauen

„Vielfalt ist natürlich, wir können sie 
nicht verhindern“, sagt Mohammed 
Assila. Der 55Jährige lebt seit über 
30 Jahren in Deutschland. Er hat in 
Marokko studiert und wohnt schon 
lange mit Familie in Wuppertal. Aber 
sein Herz schlägt für Hilden und Erk-
rath. Dort unterrichtet er an Grund-
schulen islamischen Religionsunter-
richt. Außerdem erteilt er Kindern 
herkunftssprachlichen Unterricht. 
Daneben berät er die Bezirksregierung 
Düsseldorf und verschiedene städti-
sche Einrichtungen auch in Hilden. 
In seiner Funktion als interkultureller 
Berater sieht er sich als Brückenbauer 
zwischen den Kulturen und Religionen. 
Für ihn ist die Bildung das entschei-
dende Instrument zum wechselseitigen 
Verstehen des jeweils Anderen und 
seiner Besonderheiten. Kinder sind of-

fen und neugierig auf Andere. Deshalb 
sollten die Schulen für ihre Integrati-
onsarbeit gestärkt werden. Das fördert 
das Miteinander in der Gesellschaft 
insgesamt.

Dialog auf Augenhöhe

„Vielfalt kann irritieren und Angst 
machen“, meint Assila.“ Man hört z.B. 
fremdartige Musik oder sieht neue 
Restaurants und Läden mit unbekann-
ten Lebensmitteln. Das berührt unsere 
alltäglichen Denkstrukturen und 
zwingt uns zum Umdenken.“ Für ihn 
ist gelungene Integration immer das 
Ergebnis eines Dialogs. Beide Seiten 
bringen sich mit ihrer Identität ein. 
Sie öffnen sich füreinander und leisten 
ihren jeweiligen Beitrag für das Ganze 
der Gesellschaft. Wichtig sind für ihn 
dabei verpflichtende Strukturen. Es 
geht um Partizipation und nicht um 

KIRCHE UND STADT

Vielfalt ist schön,  
macht aber auch Mühe

Etwa 20 Prozent der Hildener Bevölkerung haben ausländische Wurzeln. 
Vor etlichen Jahrzehnten kam eine große Zahl von Menschen zu uns um 
den Arbeitskräftemangel zu beheben. Die „Gastarbeiter“ kamen u.a. aus 
der Türkei, aus Italien, Spanien, Portugal, Griechenland, aus dem ehe-
maligen Jugoslawien und aus Marokko. Später kamen Spätaussiedler aus 
Russland. Seit 2015 suchen Flüchtlinge aus verschiedenen Kriegs - und 
Krisengebieten auch in Hilden Schutz. Gemeinsam mit den alteingesesse-
nen Hildener Bürgerinnen und Bürgern bilden sie alle die aktuelle vielfäl-
tige Stadtbevölkerung.
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GEISTREICH GEISTREICH

Vielfalt bringt 
Chancen

Warum Vielfalt? Ich habe doch meine 
eigene Art zu glauben. Dies hat sich in 
meinem Leben bewährt und lässt sich 
in dem Satz bündeln: „Ich glaube an 
Gott, der sich in Jesus Christus gezeigt 
hat und dessen Geist in mein Leben 
hineinwirkt.“  Maßstab ist dabei für 
mich die Bibel. Meine Verbindung zu 
Gott halte ich aufrecht durch stilles 
beten, singen und lesen in der Heili-
gen Schrift. Dazu gehört dann auch, 
Menschen zuzuhören, für sie da zu 
sein und zu versuchen, ihnen meinen 
Glauben nahe zu bringen. An diesem 
Punkt bin ich dann nicht mehr allein 
mit meinem Glauben, hier kommt die 
Vielfalt der Schöpfung Gottes ins Spiel. 

In Jesus Worten „Liebe deinen Nächs-
ten wie dich selbst“, entdecke ich die 
Vielfalt der Menschen und die Vielfalt 
von Glauben. Jeder bringt seine Ge-
schichte mit, die ihn geprägt hat. Den 
Nächsten zu lieben, heißt ihn zu ach-
ten, ihn wertzuschätzen, anzunehmen 
und sein Leben mit ihm zu teilen. Das 
setzt Zuhören ebenso voraus, wie das 
Entdecken von dem, was uns verbin-
det. Leider mache ich die Erfahrung, 
dass oft zu wenig Austausch statt-
findet und zu schnell beurteilt und 
dann auch verurteilt wird. Das führt zu 
Ausgrenzung.

Die Vielfalt bringt Chancen. Unter-
schiedliche Ausdrucksformen des 
Glaubens ergänzen und korrigieren 
meinen eigenen Glauben. Mir geht es 
darum, immer tiefer die Fragen nach 
dem Glauben an Gott und Jesus Chris-
tus zu stellen. Andere Gläubige helfen 
mir dabei.

In mir wächst zunehmend die Erkennt-
nis, dass Gott alle Menschen liebt und 
die Vielfalt von ihm selber ausgeht.

Weil Gott die Menschen bewusst in 
eine Gemeinschaft gestellt hat, ist es 
unsere Aufgabe, die Vielfalt als Chance 
zu wagen. 

Dr. Walter Theymann

An der Gebetswand in der Reformationskirche 
zeigt sich die Vielfalt des Glaubens

GEMEINDELEBEN

Wer geht ins Presbyterium?

Gemeindeversammlung am 15. November

Das Presbyterium ist das Leitungsgremium der Evangelischen Kirchengemein-
de. Am 30. März des nächsten Jahres wird ein neues Presbyterium gewählt. 
Die Kandidaten finden sich schon in diesem Herbst zusammen.

Herzliche Einladung zur  
Gemeindeversammlung: 
15. November 2019 
18 Uhr in der Erlöserkirche

20 Plätze im Presbyterium 
werden von Laien besetzt, 
also Personen, die weder in 
der Kirchengemeinde ange-
stellt sind, noch Pfarrerin-
nen oder Pfarrer sind. Diese 
Personen werden alle vier 
Jahre neu gewählt. Vorschlä-
ge machen dürfen prinzi-
piell alle Wahlberechtigten. 
Gewählt werden können 
alle evangelischen Christen, 
die am Wahltag mindestens 
18 und höchstens 75 Jahre 
alt sind, konfirmiert oder 
Konfirmierten gleichgestellt 
sind, und in der Kirchenge-
meinde wahlberechtigt sind.

Während der Vorschlags-
periode vom 15.09. bis 
26.09.2019 haben sich 
schon zahlreiche Kandi-
daten gefunden. Bei der 
Gemeindeversammlung am 
15.11.2019 um 18 Uhr in der 
Erlöserkirche, stellen sich 
die Kandidaten*innen vor. 
Und es ist die letzte Ge-
legenheit noch Kandidaten 
vorzuschlagen. Danach gibt 
es keine Möglichkeit mehr 
zu kandidieren. Die Kan-
didatenlisten werden dann 
durch das Presbyterium 
geprüft und dem Kreissyno-
dalvorstand gemeldet.  
 

Wichtig: Jede vorgeschlage-
nen Person muss schriftlich 
ihre Zustimmung zur Kandi-
datur und zur Einhaltung 
der kirchlichen Wahlregeln 
erklären. Diese Erklärung 
muss dem Vorschlag bei-
gefügt sein.
 
Melden sich weniger Kan-
didatinnen und Kandidaten 
als Plätze zu vergeben sind, 
findet in der Regel keine 
Wahl statt, sondern die vor-
geschlagenen Kandidatin-
nen und Kandidaten gelten 
als gewählt. 

Thorolf Haas
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GOTTESDIENSTE

Friedenskirche 
Molzhausweg

Reformationskirche 
am Markt

Erlöserkirche 
St.-Konrad-Allee

06.10.19 
Erntedank

9:45 Familiengottesdienst  
mit Ev. Chor
Pfr. Wolf

10:00 Gottesdienst mit Kantorei
Pfr‘in Hagemann 

11:15 Gottesdienst mit Bläsern
Pfr‘in Schüller

13.10.19 9:45 Gottesdienst 
Pfr. i.R. Pickshaus

10:00 Gottesdienst mit Taufen 
Pfr. Hagemann

11:15 Gottesdienst mit Taufen und 
Gospelchor
Pfr‘in Schüller

20.10.19 9:45 Gottesdienst 
Pfr‘in Pippig

10:00 Gottesdienst 
Pfr. Hergarten

11:15 Gottesdienst  
Prädikant Damrich

27.10.19 9:45 
 
18:00

Amnesty-Gottesdienst
Pfr‘in Braun-Wolf 
Musikalische Abendandacht 
Pfr‘in Braun-Wolf

10:00 Gottesdienst 
Pfr. Hergarten

11:15 Gottesdienst 
Pfr‘in Pippig

31.10.19 
Reformations-
fest

19:00 Abendmahlsgottesdienst  
mit Bläser
Pfr‘in Schüller

03.11.19 9:45 Abendmahlsgottesdienst  
mit Bläser
Pfr‘in Pippig

10:00 Gottesdienst mit Taufen 
Pfr‘in Hagemann

11:15 Gottesdienst 
Pfr. Wolf  

04.11.19 18:00 Trauergottesdienst 
Pfr. Hagemann

09.11.19 12:00 Gottesdienst gegen das  
Vergessen
Pfr. Füsgen, Pastoralreferent 
Eiteneuer & Team

10.11.19 9:45 Gottesdienst 
Pfr‘in Braun-Wolf

10:00 Gottesdienst 
Pfr‘in Hagemann

11:15 Gottesdienst mit Taufen  
Pfr. Rönsch

17.11.19 9:45 Gottesdienst mit Taufen 
Pfr. Wolf

10:00 Gottesdienst 
Pfr. Hergarten

15:00 Ökumenischer Gottesdienst in 
der Kath. Kirche St. Konrad 
Pfr‘in Schüller

20.11.19 
Buß- und Bettag

19:00 Abendmahlsgottesdienst 
Pfr‘in Hagemann

19:00 Abendmahlsgottesdienst mit 
Salbung 
Pfr‘in Schüller

24.11.19 9:45 
 
15:00

Gottesdienst 
Pfr‘in Pippig 
Andacht auf dem  
Nordfriedhof 
Pfr‘in Pippig

10:00 
 
15:00

Gottesdienst 
Pfr. Hergarten 
Andacht auf dem  
Hauptfriedhof 
Pfr. Hergarten

11:15 
 
15:00

Gottesdienst mit Kantate  
Pfr. Rönsch 
Andacht auf dem  
Südfriedhof 
Pfr. Rönsch

01.12.19 9:45 Familiengottesdienst 
Pfr‘in Braun-Wolf

10:00 Gottesdienst mit Taufen und 
Gospelchor 
Pfr‘in Hagemann

11:15 Abendmahlsgottesdienst 
Pfr‘in Schüller

Familienkirche und Kin-
dergottesdienste
Familienkirche in der Friedenskirche: 
Sonntag, 3.11., 10.11., 17.11., 24.11., 
1.12., 8.12., 15.12.2019 um 11.15 Uhr
Kindergottesdienst in der Reformations-
kirche: Sonntag,  27.10. und 24.11.2019 
um 10.00 Uhr
Kindergottesdienst in der Erlöserkir-
che: Sonntag, 6.10., 3.11., 10.11., 17.11., 
24.11., 8.12., 15.12.2019 um  
11.15 Uhr

Andachten & Bibelkreise
Taizé-Andachten: am 20.10.2019 um 19.30 Uhr in St. Jaco-
bus und am 17.11.2019 um 19.30 Uhr in der Reformations-
kirche
Hausbibelkreis: jeden Donnerstag, 20.00 Uhr bei Familie 
Bertram (Tel. 910030)
Hauskreis:  10.10. und 7.11.2019 bei A. Piorr (Tel. 22756)
Bibelkreis an der Friedenskirche: jeden vierten Mittwoch 
im Monat, 19.00 Uhr
Bibelstunde: jeden ersten Mittwoch im Monat, 16 Uhr, GZ 
Reformationskirche
Theologischer Gesprächskreis: 14.10. und 11.11.2019, 
jeweils 11.00 Uhr, Pfarrbüro Clarenbachweg 2

Kantatengottesdienste
Sonntag, 24. November, 11.15 Uhr  
Gottesdienst in der Erlöserkirche
„Wachet auf, ruft uns die Stimme“ BWV 140
Einen Kantate zum Ewigkeitssonntag mit Predigtgedanken 
über das gleichnamige Lied
Laura Metzemacher, Sopran; Johannes Wedeking, Bass
Kleiner Chor der Kantorei und Kammerorchester Hilden
Leitung: Dorothea Haverkamp, Predigt: Joachim Rönsch

50. Ökumenischer Gottesdienst
Sonntag, 17.11.2019 ; 15 Uhr in der Kirche St.Konrad  
(St.Konrad - Allee): “Gerechtigkeit, Gerechtigkeit – ihr sollst 
Du nachjagen“ (5.Mose 16,20), Predigt : Pfarrerin Sonja 
Schüller 

Bei dem anschließendem Kaffee-Trinken im Pfarrheim wird 
auch an die vergangenen 50 ökumenischen Jahre erinnert.
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Seelsorgedienst und
Seniorenarbeit
(ehemals Seniorenbüro)

Unsere Angebote

•  Beratung rund um das Thema  
„Älterwerden“

•  Vermittlung von sozialen Diensten

•  Unterstützung und seelsorgerische 
 Begleitung in schwierigen  Lebenslagen

•  Aus- und Fortbildung von   
Ehrenamtlichen

Wir sind für Sie da:

Montag: 9 bis 12 Uhr  
telefonisch

Mittwoch: 9 bis 12 Uhr  
Reformationskirche, Markt 18

Donnerstag: 9 bis 12 Uhr  
Friedenskirche, Molzhausweg 2

Jeden ersten Mittwoch im Monat  
14 bis 16 Uhr   
Haus im Süden, St.-Konrad-Allee 76a

Telefon 02103 / 39 82 33 
ev.seelsorgedienst.hilden@ekir.de
Gerne beantworten wir Ihre   
Fragen  telefonisch oder im  
persönlichen  Gespräch:

Sabine  
Jäger 

Uta von 
Mauschwitz  

Petra  
Mantovan

Reformationskirche

Pfarrer Ole Hergarten Neustraße 87,  0 21 03 / 2 24 78 ole.hergarten@ekir.de 
Pfarrerin Nicole Hagemann Clarenbachweg 2 0 21 03 / 6 57 11 nicole.hagemann@ekir.de 
Küster Richard Kinast Molzhausweg 2 0151 / 10 47 75 17

Friedenskirche

Pfarrer Yorck-Peter Wolf Molzhausweg 2 0 21 03 / 4 32 50 yorck-peter.wolf@ekir.de 
Pfarrerin Annette Braun-Wolf Molzhausweg 2 0 21 03 / 33 28 38 annette.braun-wolf@ekir.de 
Pfarrerin Esther Pippig Schumannstr. 18 02103 / 9634822 esther.pippig@ekir.de 
Küsterin Dorota Kinast Molzhausweg 2 0 21 03 / 4 00 68

Erlöserkirche

Pfarrer Joachim Rönsch Wilbergstr. 17 0 21 03 / 6 30 82 joachim.roensch@ekir.de 
Pfarrerin Sonja Schüller St.-Konrad-Allee 76 0 21 03 / 6 31 53 sonja.schueller@ekir.de 
Küsterin Tanja Herriger St.-Konrad-Allee 76a 0 21 03 / 8 78 16 tanja.herriger@ekir.de

Kirchenmusik

Kantorin Dorothea Haverkamp  Markt 18 0 15 7 / 76 64 85 66 dorothea.haverkamp@ekir.de

Kinder- & Jugendarbeit, Kitas & Familienzentren

Nicole Kagerer, Eisengasse 4  0 21 03 / 98 42 63 nicole.kagerer@ekir.de 
KiTa Sonnenschein, Mara-Kim Kullmann, Kalstert 84 0 21 03 / 6 34 39 kita.sonnenschein.hilden@ekir.de 
FZ Friedenskirche, Doris Mees, Molzhausweg 2 0 21 03 / 4 26 78 kita.friedenskirche.hilden@ekir.de 
FZ Erlöserkirche, Claudia Brink, Martin-Luther-Weg 3 0 21 03 / 8 78 17 kita.erloeserkirche.hilden@ekir.de

Erwachsenenbildung

Susanne Pramann Martin-Luther-Weg 1c 0 21 03 / 5 39 48 spramann@eeb-hilden.de

Seelsorgedienst und Seniorenarbeit (ehemals Seniorenbüro)

Sabine Jäger Molzhausweg 2 0 21 03 / 39 82 33 ev.seelsorgedienst.hilden@ekir.de

Diakonie

Nachbarschaftszentrum Haus im Süden  0 21 03 / 62154 s.dreissigacker@diakonie- 
Sabine Dreißigacker, St. Konrad-Allee 76a  kreis-mettmann.de 
Sozialpädagogische Familienhilfe  0 21 03 / 21907 e.raiber@diakonie- 
Eva Raiber, Martin-Luther-Weg 1c  kreis-mettmann.de 
Trennungs- und Scheidungsberatung 0 21 03 / 9675991 b.moellemann@diakonie-  
Bernd Möllemann, Markt 20    kreis-mettmann.de  
Betreuungsverein,    0 21 03 / 908269-2 h.kranenburg@diakonie-  
Henk Kranenburg, Markt 20   kreis-mettmann.de

ADRESSEN + TELEFONNUMMERN

ORT IM einBLICK

Die evangelische Kindertagesstätte 
Sonnenschein ist ein bisschen verwun-
schen und sehr gemütlich. Sie liegt am 
Waldrand etwas versteckt hinter einem 
begrünten Vorplatz. In der Kita gibt es 
vier Gruppen, davon eine ganzjährige 
Waldgruppe. Die Kita hat Platz für 82 
Kinder und bindet Menschen mit ganz 
unterschiedlichen Hintergründen in 
eine Gemeinschaft ein.

Wer die Arbeit der KiTa unterstützen 
möchte, kann sich an den Förderver-
ein der KiTa wenden. E-Mail: sonnen-
schein.foerderverein@googlemail.com.

 
KiTa Sonnenschein

Gemeindebüro
Markt 18, 40721 Hilden 

Öffnungszeiten:  Dienstag,  Telefon 0 21 03 / 98 42-30  
Donnerstag,  Freitag 10 – 12 Uhr; Telefax 0 21 03 / 98 42-70  
Mittwoch 15 - 18 Uhr gemeindebuero.hilden@ekir.de

Verena 
Tschaschler

Elena 
Koltschin Mara-Kim Kullmann ist die Leiterin 

der Kindertagesstätte. Die 28-Jährige Kindheits-
pädagogin ist Hildenerin und kommt jeden Tag 
mit dem Rad zur Arbeit.
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TIPPS

Erinnern an den 9. Novem-
ber 1938 und Gedenken der 
Opfer in Hilden
Einladung zur gemeinsamen Veranstaltung 
des Arbeitskreises Stolpersteine, der Evan-
gelischen Kirchengemeinde Hilden / eeb, 
der Katholischen Kirchengemeinde Hilden, 
der Gewerkschaft  Erziehung und Wissen-
schaft  und der Stadt Hilden 

Samstag, 09.11.2019, ab 9.45 Uhr 

Sterngang von den Stolpersteinen zum Ge-
denkstein im Stadtpark

Startpunkte:
9.45 Uhr: an der Gerresheimer Str. 340 
10 Uhr: an der Walder Str. 222 
10 Uhr: an der Pungshausstr. 1
10 Uhr: Am Jägersteig 7 
10.30 Uhr: an der Richrather Str. 96 
10.30 Uhr: an der Berliner Str. /Ecke Ma-
rie-Colinet-Str.
10.30 Uhr: an der Grabenstraße 2

11.30 Uhr: Kranzniederlegung durch 
Frau Bürgermeisterin Birgit Alkenings 

12.00 Uhr: Reformationskirche „Erinnern 
und Gedenken“ Gottesdienst gegen das 
Vergessen 

Der beste Chor im Westen
Mit uns kommen Sie ins Fernsehen!

Der Gospelchor Joyful Voices nimmt am WDR 
Wettbewerb „Der beste Chor im Westen“ teil 
und braucht Ihre Unterstützung. Die erste Hür-
de hat der Chor bereits genommen. Er wurde 
ausgewählt und nun wird in der Reformations-
kirche in Hilden ein Vorstellungsfi lm gedreht. 

Am Sonntag, dem 20. Oktober singt der Gospel-
chor im Gottesdienst. Nach dem Gottesdienst 

wird dann der Film gedreht und dafür braucht 
der Chor ganz viele Zuschauer*innen.   

 Anschließend tritt der Chor beim ersten von 
zwei Vorentscheiden auf, dieser wird am 22. 
November um 20:15 Uhr im WDR Fernsehen 
ausgestrahlt. 

Wie es dann weitergeht, erfahren Sie in der 
nächsten Ausgabe.

Visionen

Musik als die Stimme, die über die Zeit hinaus 
weist, die Klänge fi ndet, wo Sprache verstummt: 
Bachs Motette „Komm, Jesu, komm“ erklingt 
zusammen mit neuer Chormusik von Gjeilo, 
Stenhammar, Nystedt, Sixten u.a.

Thomas Haverkamp spielt „Nebulosa“ von 
Bengt Hambraeus

Kantorei Hilden, Leitung: Dorothea Haverkamp

Samstag, 2. November, 18 Uhr, 
Reformationskirche

Musikalische Abendandacht

Abendlieder und Barockmusik, poetische Texte 
und Nachtgedanken. 

Pfarrerin Annette Braun-Wolf und das Ensemb-
le Mélomane

27. Oktober um 18 Uhr in der Friedenskirche

Kleidersammlung für Bethel

  Was kann in die Kleidersammlung? 
Gut erhaltene Kleidung und Wäsche, Schuhe, Handtaschen, Plüschtiere 
und Federbetten – jeweils gut verpackt (Schuhe bitte paarweise bündeln).

  Nicht in die Kleidersammlung gehören: 
Lumpen, nasse, stark verschmutzte oder stark beschädigte Kleidung  
und Wäsche, Textilreste, abgetragene Schuhe, Einzelschuhe, Gummistiefel, 
Skischuhe, Klein- und Elektrogeräte.

Wir bedanken uns für Ihre Unterstützung
v. Bodelschwinghsche Stiftungen Bethel · Stiftung Bethel Brockensammlung
Am Beckhof 14 · 33689 Bielefeld · Telefon: 0521 144-3779

durch die 
Ev. Kirchengemeinde

Hilden

vom 5. November bis 8. November 2019

_________________________________________________________

Abgabestelle(n):

Gemeindezentrum "Friedenskirche"
Molzhausweg 2, 40724 Hilden/Nord

Gemeindezentrum "Erlöserkirche"
St. Konrad Allee / Ecke Kölner Straße, 40723 Hilden-Süd

jeweils von 9.00 - 18.00 Uhr
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und Kindern sichtbar - und gleichzeitig die 
Einzigartigkeit jedes einzelnen Kindes. 

einBlick: Wo sonst begegnet Ihnen Vielfalt 
in Ihrer Arbeit?

Mara-Kim-Kullmann:Mara-Kim-Kullmann: Überall begegne ich 
Vielfalt. Kinder und auch Eltern haben ganz 
verschiedene Hintergründe. Sie kommen verschiedene Hintergründe. Sie kommen 
aus unterschiedlichen Kulturen und leben 
unterschiedliche Religionen. Aber auch der 
soziale Hintergrund ist sehr unterschied-
lich. Manche Familien sind nach Hilden 
gefl üchtet, andere leben hier schon lange in 
wohlhabenden Verhältnissen. Und auch die wohlhabenden Verhältnissen. Und auch die 
Menschen, die hier arbeiten, sind vielfältig. 
Sie gehören zu unterschiedlichen Berufs-

gruppen, haben unterschiedliche Charaktere 
und Talente. 

einBlick:  Das hört sich anspruchsvoll an. 
Wie gehen Sie mit dieser Vielfalt um?

Mara-Kim-Kullmann: Wir versuchen die 
Unterschiedlichkeit aufzugreifen und eine 
Unterstützungskultur zu pfl egen. Jeder 
bringt etwas mit und wir wünschen uns, 
dass alle einbringen, was sie einbringen 
können.  Das sollen auch die Kinder lernen. 
Dass die Menschen unterschiedlich sind und 
dass das eine Bereicherung ist.

Das Gespräch führte Susanne Pramann

einBlick: Frau Kullmann, wie sind Sie an die 
Kita Sonnenschein gekommen?

Mara-Kim-Kullmann: Im Rahmen meines 
Studiums habe ich hier in der Kita ein Prak-
tikum im Bereich Management und Leitung 
gemacht. Als dann eine Gruppenleitung 
gesucht wurde, hat Frau Prangenberg mich 
angesprochen, ob ich mir vorstellen kann, 
hier an die Kita Sonnenschein zu kommen.

einBlick: Unter der Vielfalt der Kindertages-
stätten in Hilden - was ist in Ihren Augen 
das Besondere der Kita Sonnenschein?

Mara-Kim-Kullmann: Die Kita ist herz-
lich, gemütlich und hat Tradition. Wir ver-
suchen, den Kontakt zu Kindern und Eltern 
möglichst persönlich zu halten. Die Lage ist 
besonders. Wir sind hier ja direkt am Wald 
und mit den Kindern viel draußen. Ach ja - 
und die Religionspädagogik ist ein wichtiger 
Baustein unseres Konzeptes.

einBlick: Was macht diesen religionspäda-
gogischen Baustein denn aus?

Mara-Kim-Kullmann: Die Kinder lernen 
biblische Geschichten kennen und er-

leben dabei auch Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede zwischen den Religionen. Sie 
erzählen sich gegenseitig, dass es Mose im 
Christentum und im Islam gibt und sie er-
fahren, dass Gott viele verschiedene Namen 
hat.

einBlick:  Sie sind ja Kindheitspädagogin 
- was ist für Sie das wichtigste bei der Er-
ziehung von Kindern?

Mara-Kim-Kullmann: Das Kind so anzu-
nehmen, wie es ist. Mit allen Facetten, die 
es mitbringt. Jedes Kind hat ein anderes 
Wesen. Damit soll es sich angenommen 
fühlen. Das wollen wir vermitteln.

einBlick: Wie gelingt das im Kitaalltag?

Mara-Kim-Kullmann: Das sind ganz viele 
kleine Schritte. Ich greife mal ein Beispiel 
heraus: den Abschied der Schulkinder. 
Dafür basteln alle Eltern mit ihren Kindern 
ein Segensband und die Eltern wählen für 
ihr Kind einen Segensspruch. Die Segens-
sprüche kommen aus ganz unterschied-
lichen Büchern. Die Bibel und der Koran 
sind dabei - aber auch ganz andere Sätze. In 
den Sprüchen wird die Vielfalt von Eltern 

GEMEINDELEBEN

Jedes Kind hat ein eigenes Wesen  
Mara-Kim Kullmann hat im August dieses Jahres die Leitung der Evan-
gelischen Kindertagesstätte Sonnenschein von Petra Prangenberg über-
nommen. Die Hildenerin wohnt ganz in der Nähe der Kita und kommt 
jeden Morgen mit dem Rad zur Arbeit. Die Redaktion des einBlick 
sprach mit ihr über ihre Arbeit.
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GEMEINDELEBEN

Die Vielfalt kommt mit den Menschen
Evangelische Erwachsenenbildung zwischen den Zeiten

Die evangelische Kirchengemeinde in Hilden ist besonders. In vielen Hin-
sichten. Eine besondere Besonderheit ist, dass die Kirchengemeinde eine 
eigene Einrichtung für Erwachsenenbildung betreibt. Drei Mitarbeiter*innen 
und etwas 80 Referent*innen arbeiten hier. Zwei Mal im Jahr erscheint ein 
Bildungsprogramm mit jeweils etwa 100 Veranstaltungen in zehn Fachbe-
reichen. Jedes Jahr kommen etwa 2000 Teilnehmer*innen in die Veranstal-
tungen der eeb. Der Laden läuft, könnte man sagen. Doch irgendwas stimmt 
daran nicht.

Das ist Vielfalt - 
da geht es um alles

Junge und alte Menschen mit ganz 
unterschiedlichen Lebenshintergrün-
den kommen zu den Veranstaltungen 
der eeb, um Menschen und Austausch 
zu fi nden, um etwas zu erfahren, zu 
erleben oder zu lernen, um neu und 
anders im Leben zu stehen oder um 
sich zu engagieren und die Welt zu 
verändern. Man trifft sich in Fami-
lien- und Gemeindezentren, in der 
Kirche oder im Kloster, im Wald oder 
im Garten, und auf dem Weg. Das 
ist Vielfalt, könnte man sagen. Doch 
irgendwas stimmt daran nicht.

Die thematische Bandbreite ist groß: 
Vorträge und Werkstattgespräche zu 

Mehr Information zu den Veranstaltungs-
schwerpunkten der eeb fi nden Sie im 
aktuellen ausBlick.

Alle Veranstaltungen fi nden Sie auf den  
Webseiten der eeb unter www.eeb-hilden.
de. Dort können Sie auch den monatlichen 
Newsletter abonnieren.

Wenn Sie Interesse haben, in der eeb mitzu-
wirken als Gruppenleiter*in oder Weltgestal-
ter*in wenden Sie sich an Susanne Pramann 
(spramann@eeb-hilden.de / 
Tel.: 02103-53948)

Klimawandel und Weltpolitik, Semi-
nare und Workshops zu Demokratie 
und Nachhaltigkeit, Qualifi zierungen 
und Fortbildungen für Tageseltern und 
Erzieher*innen, Eltern-Kind-Gruppen 
und Themenabende für Familien mit 
Kindern, Meditationskurse und Wo-
chenendauszeiten für Sinn- und für 
Selbstsucher*innen, Yoga für Fortge-
schrittene und Gymnastik für Senioren, 
Ateliertage für Kreative und Schreib-
werkstätten für Erinnerungen. Da geht 
es um alles, könnte man sagen. Doch 
irgendwas stimmt daran nicht.

Morgen sieht es anders aus

Es ist früh am Morgen und über der 
Richrather Straße wird es gerade erst 
hell. Die eeb schlägt ein Auge auf und 

klappt es gleich wieder zu. Sie ist müde 
und weiß nicht so genau, wohin mit 
sich. Der Wandel liegt in der Luft, aber 
die Rahmenbedingungen schränken die 
Handlungsspielräume ein. Die eeb will 
den Himmel auf die Erde holen. Aber 
im Moment ist das irgendwie schwer. 
Als würde der Geist Gottes gerade wo-
anders wehen. Wir brauchen Men-
schen, denkt sie. Menschen, die an die 
Zukunft glauben und zusammen etwas 
auf die Beine stellen möchten. Men-
schen, die Ideen entwickeln, Talente 
entfalten und Gruppen leiten. Die eeb 
blinzelt in die aufgehende Sonne. Sie 
will Menschen fi nden. Menschen, die 
Zeit fi nden und dabei sein wollen. Die 
Vielfalt kommt dann ganz von allein.

Susanne Pramann
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„Wenn es heute eine ökologisch 
realistische Tagesschau gäbe, 
dann müssten meine Kolleginnen 
und Kollegen Folgendes sagen:  
Heute haben wir 150 Tier- und 
Pflanzenarten ausgerottet, 80.000 
Hektar mehr Wüste geschaffen, 
86 Millionen Tonnen frucht-
baren Boden verloren und 150 
Millionen Tonnen Treibhausgase 
in die Luft geblasen.“ Mit die-
sen erschreckenden Nachrichten 
beginnt Franz Alt seinen Vortrag 
in Hilden.

Ernten, was man sät

Franz Alt findet klare Worte: Der 
Klimawandel ist hausgemacht 
und zwar von uns. Das hat vor 
Allem mit unserem Wohlstand 
zu tun. Das größte Problem, so 
hebt der Journalist hervor, ist die 
Energiegewinnung. Wir haben die 
Technik, Energie von Sonne, Wind 
und Wasser zu nutzen, erklärt er, 
doch wir transportieren Erdöl und 
Erdgas um den halben Globus, 
obwohl wir wissen, welche Folgen 
die Verbrennung hat. Das Polar-
eis schmilzt drei Mal schneller, 
als man vor zehn Jahren gedacht 
hat und der Meeresspiegel steigt. 
In Bangladesch leben 168 Millio-
nen Menschen auf einer Fläche 
der Größe Bayerns. Jeder vierte 

ANDERS LEBEN

Auch in Hilden scheint die Sonne 
Voller Energie wirbt der Fernsehjournalist Franz Alt im Atrium der St. Jacobusge-
meinde für eine Zukunft mit erneuerbaren Energien. Sein Plädoyer für die Solar-
energie fasst er in einem Satz zusammen: „Die Sonne schickt uns keine Rech-
nung.“

Afrikaner lebt an der Küste. Die 
Fluchtbewegungen, die uns der 
Klimawandel bescheren wird, 
übersteigt die so genannte 
Flüchtlingskrise von 2015 um ein 
Vielfaches. „Man kann nur ern-
ten, was man sät“, schlussfolgert 
Alt und mahnt zur ökologischen 
Wende.

Ethik und Technologie

Auf dem Weg vom Hotel ins At-
rium habe er so viele Dächer ge-
sehen, die nutzlos in der Gegend 
rumstehen, erzählt der Fernseh-
journalist. „Aber auch in Hilden 
scheint die Sonne,“  ruft er ins 
Publikum und sät Nachdenklich-
keit. Franz Alt zeigt in vielen Bil-
dern, wie zukunftsweisend - und 
auch schön - moderne Solararchi-
tektur sein kann. Und er spricht 
von einer starken Wirtschaft und 
von vielen neuen Arbeitsplätzen, 
die diese - auch in Deutschland 
entwickelten - Technologien be-
wirken können, wenn die Gesell-
schaft umdenkt und die Politik 
die Weichen stellt. Dabei gelte 
es nicht nur das eigene Wohl 
im Blick zu haben, sondern das 
Leben auf der ganzen Erde. Denn 
- und damit beendet er seinen 
Vortrag - nur wo es Lebensgrund-
lagen gibt und sich den Menschen 
Perspektiven eröffnen, werden 
Menschen leben wollen. 

Anja Schmitz

Christel Krause: Ich bin sehr bewegt und 
tief beeindruckt, mit welchem Engage-
ment Franz Alt trotz seines Alters seine 
optimistische Botschaft verbreitet. Und 
ich staune über die Fülle der Möglich-

keiten, die er aufzeigt.

Jürgen Lindemann: Für mich setzt Franz 
Alt zu sehr auf Technik. Ich glaube, dass 

auch ein Umdenken bei Konsum und 
Lebensstil dazugehört. Trotzdem bin 

ich optimistischer als noch vor ein paar 
Jahren. Im Moment tut sich was.

Claudia Roth: Das Haus brennt und wir 
sind damit beschäftigt, das Mittages-

sen auf den Tisch zu bekommen. Unser 
alltägliches Geschäft hält uns davon ab, 
uns mit drängenden Problemen zu be-

fassen.

Cornelia Geißler: Für mich nehme ich 
mit, dass ich bei mir selber anfangen 

soll und dass dann gilt „dein Glaube hat 
dir geholfen“. Wenn ich vertraue, dann 
keimt Hoffnung auf und Wege werden 

sichtbar.
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Von allen Seiten umgibst du mich  
und hältst deine Hand über mir.“                          
Psalm 139 Vers 5

FREUD UND LEID im Juli und August 2019

Edith Bröder ist 80 Jahre alt, fit, 
unternehmungslustig und gern mit ihrem 
Fahrrad unterwegs. Und sie ist gern für 
andere da. Seit 25 Jahren trägt sie schon 
den Blick bzw. einBlick im Hildener 
Westen aus (mittlerweile für 200 Haus-
halte) und seit etwa drei Jahren gehört sie 
zum Organisationsteam des Erzählcafès 
an der Reformationskirche.                                          

IM PORTRAIT

einBlick: Frau Bröder, wie vielfältig erleben 
Sie die Besucher des Erzählcafès?

Edith Bröder: Heute waren etwa fünf Män-
ner und 25 Frauen im Alter von 65 bis 85+ 
bei uns zu Gast. Jeder kommt so hierher wie 
er oder sie kann. Einige kommen zu Fuß, 
zum Teil auch mit dem Rollator und andere 
mit dem Fahrrad, so wie ich. Die Besucher 
kommen, um sich bei leckerem Frühstück 
zu treffen und auszutauschen. Gesprächs-
themen gibt es viele. Und wenn an einem 
der Tische doch einmal der Gesprächsstoff 
ausgeht, versorgen die Teammitglieder die 
Gäste mit neuen Themen.

einBlick: Wie kamen Sie denn in das Orga-
nisationsteam des Erzählcafès?

Edith Bröder: Früher war ich selbst als 
Besucherin hier. Als dann im Organisations-
team jemand ausfiel, wurde ich von der 
Leitung angesprochen, ob ich nicht ein-
springen möchte. Das wollte ich gern. Die 
Arbeit im Cafè und das Treffen von Men-
schen machen mir viel Freude. 

 

einBlick: Haben Sie ein Lieblingslied?

Edith Bröder: Eines meiner Lieblingslieder 
heißt „Möge die Straße uns zusammenfüh-
ren“. 

einBlick: Im Liedrefrain heißt es: „Und bis 
wir uns wiedersehen, halte Gott dich fest in 
seiner Hand.“ Haben sie einen Wunsch für 
die Zukunft?

Edith Bröder: Ich wünsche mir, dass ich 
noch lange Einsatz zeigen und mit meinem-
Fahrrad unterwegs sein kann.

Das Gespräch führte Ute Walter-Funke

IM 

  EHREN- 

AMT

In der Screen-Version des einBlick  
werden keine Namen veröffentlicht.                        
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§

SEHTEST IM WERT VON 
25€ JETZT GRATIS!
„Haben Sie in letzter Zeit eine Veränderung Ihrer Sehkraft 
bemerkt? Dann kommen Sie doch zu unserem kostenlosen 
Sehtest! Wir überprüfen Ihre Sehkraft, kontrollieren das 
Zusammenspiel beider Augen und bestimmen bei Bedarf 
die Werte für Ihre neue Brille. 
Ich freue mich auf Ihren Besuch!“ Harald Hanraths

Mittelstr. 23 • 40721 Hilden
Tel. 0 21 03 - 24 00 95
www.optik-hanraths.de

Walder Straße 6 (An der Gabelung)  
40724 Hilden
Telefon: 0 21 03-2 01 90
info@kreuer-bestattungen.de  
www.kreuer-bestattungen.de

Für alle Bestattungsangelegenheiten
und Vorsorgeberatungen.

Walder Straße 6 (An der Gabelung)  
40724 Hilden
Telefon: 0 21 03-2 01 90
info@kreuer-bestattungen.de  
www.kreuer-bestattungen.de

Für alle Bestattungsangelegenheiten
und Vorsorgeberatungen.

Schaumburg & Kramer – was liegt näher?

Stefan Schaumburg      Tel: 02103 – 910 33 42
info@schaumburg-kramer.de | www.schaumburg-kramer.de

Ihr 
Versicherungsmakler 

in & aus Hilden

Stand Juni 20

Sylvia Hall, Rotdornweg 21, 40723 Hilden, Tel.:0177/2507510

 sylvia.hall@arcor.de, www.wellhall-hilden.de

die ganzheitliche Praxis für Wellness – Massage, 

Entspannung und Rückengesundheit

  ►Klassische Massage    ►Pilates

  ►Sportmassage    ►Qigong

  ►„avela-Wellnessmassage“    ►Rückenschule

  ►Tuinatherapeutin (SMI)    ►Faszientraining

  ►Faszienrollmassage    ►Engpassdehnungen 

       nach Liebscher und Bracht

Individuell und kompetent:
in kleinen Gruppen mit maximal acht Teilnehmern, in Kleinstgruppen 

bis maximal drei Personen oder als Einzel-Coaching

ERBRECHT – 14 Jahre Erfahrung. 02103 249555
VORSORGEBERATUNG. TESTAMENT. IMMOBILIEN. BETREUUNG.
BERATUNG UND BEGLEITUNG IM EINGETRETENEN ERBFALL.

BÖSCH & KALAGI Rechtsanwälte - Heiligenstraße 7, 40721 Hilden
Fachanwälte für Erbrecht I Familienrecht www.anwalt-hilden.de

Servicenummer:
02103 97831-60
www.johanniter.de/mettmann

Der Johanniter-Hausnotruf. 
Macht selbständig und sicher!

Jetzt 4 Wochen

-mehr Leistung-

gratis testen!

23.09. bis 31.10.2019

Hören ist nicht nur eine Sache der Ohren, sondern auch des Gehirns. 
Um wieder besser verstehen zu können, braucht es meist mehr als nur das
richtige Hörsystem. Wir bieten daher unseren Kunden nicht nur auf sie zu-
geschnittene Hörlösungen an, sondern nutzen das RENOVA® HÖRTRAINING*, 
um den Hörerfolg merklich zu steigern. Probieren Sie es aus!

Natürlich – besser – hören

Hilden | Warrington Platz 25

Tel. 0 21 03.24 30 22 | www.hoerstudio-schirner.de

RENOVA® HÖRTRAINING

*Selbst längjährige Hörgeräteträger können davon profitieren.

Ralph Schirner
Hörakustikmeister aus Leidenschaft

Rufen Sie uns 

jetzt an und vereinbaren

Sie einen kostenlosen 

Beratungstermin.
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Unser Experten-Team

www.malerdoege.de
Fuchsbergstraße 8
40724 Hilden

Telefon 02103 / 24510
Mo – Do 08:00 – 17:30
Fr 08:00 – 14:00
E-Mail: info@malerdoege.de

Renovieren mit
Maler Doege
Ein gutes Team für gute Gestaltung: 
Betriebsleiter Daniel Lemmens, Inhaber 
Armin Doege und Dipl.-Ing. für Innen-
architektur Michael Burkert arbeiten 
zusammen mit einem großen Team 
daran, Ihnen jeden Gestaltungswunsch 
zu erfüllen.
Im Beratungsstudio der Villa Fuchsberg 
finden Sie die neuesten Farb- und 
Tapetentrends sowie hochwertige 
Bodenbeläge. Ihre Wünsche best-
möglich umzusetzen hat für uns höchste 
Priorität, deshalb arbeiten wir 
besonders zuverlässig, sauber und 
genau.

Wir freuen uns
auf eine Terminabsprache

für Ihre persönliche Beratung
in unserer Ausstellung!
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